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fete wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegzel“. 
| Vierteljährlicher Abonnements-Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 


pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Veſtellgeld) 1,50 Mark. 


— 


Ar. 90. 


gegründel 1760. 


Redaction und Gapedition gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 17. April 


{ Anzeigen» Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Wittegs. 


Muswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1896. 


Rundſchan. 


Aus Anlaß der lebhaften Erörterung der Duellfrage 
iſt auch die Frage aufgeworfen, ob ſich jemals ein Hohenzoller 
duelltert habe. Das iſt der Fall geweſen: Prinz Karl von 
Preußen, jüngerer Bruder Kaiſer Wilhelm's I., duellierte ſich 
unter Erlaubniß ſeines Vaters, des Köaigs Friedrich Wilhelm III. 
mit dem Prinzen Malte von Putbus, dem einzigen Sohn des 
Fürſten von Putbus, und erſchoß ſeinen Gegner. Aus dieſem 
Grunde wurde auch das Lehen Putbus von der Krone Preußen 
nicht eingezogen, ſondern einem Sohn der Schweſter des 
Erſchoſſenen, dem Grafen Wylich u. Lottum, verliehen. So 
berichten wenigſtens Berliner Zeitungen. 

Die Reichstagskommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch 
hat bisher gegen 850 Paragraphen genehmigt, während die 
Vorlage deren 2400 zahlt. Die Ausſicht, noch in dieſer Seſſion 
die Durchberathung zu beenden, iſt damit total geſchwunden. 
Selbſt wenn die Kommiſſion noch die Arbeit bewältigte, das 
Plenum des Reichstages in außer Stande die noch ausſtehenden 
zwei Leſungen bis zum Sommer fertig zu ſchaffen. Unter dieſen 
Verhältniſſen wird wohl die Reichs tagsſeſſion zum Himmelfahrts⸗ 
tag, ſpäteſtens zu Pfingſten bis zum Herbſt vertagt werden, 
damit das in der Kommiſſion gewonnene Berathungs material 
nicht verloren geht. 

Zum 1. Mai ſchreibt die „Pot“: Anſcheinend wird von 
ſozialdemokratiſcher Seite der Verſuch unternommen werden, den 
1. Mai in ungleich größerem Umfange, als in früheren Jahren, 
zu einem Feiertage im vollen Sinne des Wortes zu machen Das 
ſoztaldemotratiſche Parteiblatt erinnert zwar an den Beſchluß des 
Breslauer Parteuages, inhalte deſſen die Arbeiter auf Arbeits⸗ 
einſtellung nur da Bedacht nehmen ſollen, wo ſie dies können, 
ohne ſich zu ſchadigen. Allein es fügt hinzu, daß die auffteigende 
Bewegung in der Produktion gute Ausſichten eröffne, die „wür ⸗ 
digſte Form der Matfeier, die Arbeitseinftellung, in weitem Um⸗ 
fange‘ durchzuſetzen. In dieſem Bujage liegt die Aufforderung, 
da, wo es irgend geht, die Freigabe des 1. Mat ſeitens der 
Arbeitgeber zu erzwingen, und man darf nicht bezweifeln, daß 
der Wink eifrig befolgt werden wird. Man wird alſo auf 
Seiten der Arbeitgeber mit dieſer Ausſicht rechnen und ſich auf 
Plane jolger Art einrichten müſſen. Die Sache hat eine nicht 
zu unterſchatzende Bedeutung. Im vorletzten Jahre if bekanntlich 
der Berliner Bierkrieg aus dem Verſuche, am 1. Mai ohne 
Zuſtimmung der Arbeitgeber zu feiern, eniſtanden. Es if nicht 
unwahrscheinlich, daß ahnliche wirthſchaftliche Kämpfe aus Ber: 
ſuchen, die Maiſeier zu erzwingen, hervorgehen, zumal ohnehin 
die beſſere Lage der Jndupie die Neigung der Arbeiter auf eine 


Verbeſſerung ihrer Arbeitoverhäliniſſe. nöͤthigenfalls durch 
Ausſtand, hinzuwirken, beträchtlich geſteigert hat. 
Von engliſcher Flegelhaftigkeit wird 


wieder ein ſchöner Beweis geliefert. Die Londoner „Morgen⸗ 
Poſt“ bringt, wie die „Coln. Zig.“ mittheilt, folgenden Aus fall 
gegen den deutſchen Kaiſer: „Die öffentliche Meinung Englands 
würde den deutschen Kaiſer mit einem herzlichen Willtommen 
begrüßen, wenn er in Verfolg feiner Nordfahrt in dieſem 
Sommer einen Beſuch in Cowes machte, aber lediglich unter der 
wohlverfiandenen Bedingung, daß ſeine Regierung zuerſt den 
Gang nach Canoſſa (in der Transvaalfrage) angetreten 
haben müßte.“ — An dieſer Stelle des Aufſatzes begegnen wir 
der offenbaren Abſicht, zu beleidigen. Der deutsche Kaiſer läßt 
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Erſehntes Glück. 
Original⸗Novelle von Marie Wirth. 
. Machdrud verboten.) 
(8. Jortſetzung.) 


Schändlich!“ Auguſte Wandsbeck war von ihrem Stuhl in 
die — gefahren. „Wie recht haben doch die Leute in 
W.—ſteim.“ ſetzte fie dann aufgebracht hinzu, „wenn ſie Fräulein 
von Horb „die bucklige Phariſaerin“ nennen. Ja, ja die Fromme 
ſpielen — zu jeder Andacht in die Kirche gehen — allen wohl. 
thäugen Vereinen angehören — und die eigene Schweſter mit 
— fünf Thaler abzuſpeiſen, wenn fie ſich in der Noth befindet — 
das ist echt phariſaiſch! Aber ich will der Elenden die Mas ke 
vom Geſicht reißen. In Gegenwart der Gnädigen werde 
ich ihr jagen, wie fie an Ihnen gehandelt hat. Selbſt 
no die Geſahr hin, daß ich meine Stellung verliere, werde 

„Halten Sie ein!“ Kamilla von Strahlen hatte wie 
beſchworend die Hand erhoben. Aber wie ſich jetzt die Blicke der 
Wirthſchafterin verwundert in ihr Geſicht ſenkten, ſagte fie mit 
leiſer halbverſagender Stimme: 

„Ich bitte Sie, nichts derartiges zu unternehmen, Liebe! 
Meine Mutter darf auf keinen Fall von Ihnen erfahren, daß, 
und wie Sie den Verſuch machen, Ihre Herrin zu bewegen, mich 
nach W. ſtein zu rufen. — Ich ſagte Ihnen ja ſchon,“ fuhr die 
zunge Frau flüſternd fort, daß ich nicht mehr in den glänzenden 

hmen meines Vaterhauſes paſſe. Nun mögen Sie auch noch 
hs en, daß — ein Fleck auf den Namen gefallen iſt, den ich 
ua, meine Heirath erhalten. Und wenn ich mich ſelbſt auch 
* fühle, jo vermag ich ihn doch nicht zu tilgen. Die Entehrte 
er darf nimmer über die Schwelle der Strahlens treten, um 


wehe hren deren fie ſich in grenzenloſer Verblendung 


(a 
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für ſeine Beſuche ſich keine Bedingungen vorſchreiben. Daß er 
ſich nicht einem Lande aufdrängen wird, in dem ſo ſeltſame 
Begriffe von Gaſtlichkeit herrſcht, könnten verſtändige Engländer 
ſich wohl ſelbſt ſagen. Ueber franzöſiſchen Chauvinismus haben 
wir den Kopf oft ſchütteln müſſen, aber zum Gebahren der 
Engländer weiß man erſt recht nicht, wan man ſagen ſoll. 

Noch kein Ende des Blutvergießens? Berliner Zeitungen 
theilen mit, der Sohn des erſchoſſenen Kammerherrn von 
Schrader, Student in Bonn, habe ſchon früher an den Cere⸗ 
monienmeiſter von Kotze, dem Gegner ſeines Vaters, einen be⸗ 
leidigenden Brief geſchrieben, worauf Herr von Kotze auch den 
jungen Schrader forderte, und dieſe Forderung ſei bis heute 
nicht zurückgenommen. Andere Zeitungen wieſen nun darauf 
hin, Herr von Schrader habe kurz vor ſeinem Tode ſeinem 
Sohne das Verſprechen abgenommen, ſich nicht mehr zu ſchlagen, 
damit des Blutvergießens ein Ende werde, worauf nunmehr die 
„Poſt“ erklärt, ein ſolches Verſprechen ſei nicht erfolgt, Schrader 
habe zu der angegebenen Zeit nicht mehr ſprechen können. Wie 
dem auch ſet, die Staatsanwaltſchaft hat allen Anlaß, endlich 
einmal entſchieden dem Duellunſug entgegenzutreten. Die 
Leichenfeier für Herrn von Schrader hat Mittwoch in Potsdam 
N ee die Beiſetzung auf dem Gute des Erſchoſſenen 

auen. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 15 April. 

Kaiſer Wilhelm wohnte Mittwoch in Wien der Früh ⸗ 
jahrsparade und Nachmittags dem Parademahl bei. Abends 
erfolgte nach herzlichſter Verabſchiedung die Weiterreiſe nach 
Karlsruhe. Die Parade über die geſammte Wiener Garniſon 
wurde bei prächtigſtem Wetter abgehalten. Tauſende von Menſchen 
waren anweſend, alle Erzherzoge der aktiven Armee waren in 
die Front eingetreten. Die Kaiſer ſtiegen in Schloß Schönbrunn 
zu Pferde und ritten von dort auf das Paradefeld. von ſtürmiſchem 
Jubel begrüßt. Kaiſer Wilhelm, in öſterreichiſcher Huſaren-Uniform, 
folgte in kurzem Abſtand ſeinem hohen Verbündeten, der öſter⸗ 
reichiſche Feldmarſchalls⸗Uniform angelegt hatte. Kaiſer Franz 
Joſeph ritt in ſcharfem Galopp auf Kaiſer Wilhelm zu, ſenkte 
dreimal den Degen und erſtattete den Rapport, worauf das 
Abreiten der Front und ſodann der Pardemarſch, mit größter 
Präziſion ausgeführt, folgten. Kaiſer Franz Joſeph ritt an der 
Spige der Truppen und ſalutierte dem deutſchen Kaiſer, der ſein 
Huſaren Regiment hierauf ſelbſt vorführte. Nach Schluß der 
Parade ritten die beiden Monarchen gemeinſam nach Schönbrunn 
und kehrten dann zuſammen nach Wien zurück. Der deutſche Kaiſer 
empfing Nachmittags noch den öſterreichtſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen, welchem er den Schwarzen Adlerorden verlieh. Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe erhielt vom öſterreichiſchen Kaiſer den 
Orden des Goldenen Vließes. Später unternahm Kaiſer Wilhelm 
dann noch eine Ausfahrt Nachmittags um 5 Uhr fand in der 
Wiener Hofburg das große Parade Diner ſtatt; beide Monarchen 
tranken einander mit herzlichen Wünſchen zu. Abends nach 
8 Uhr trat der deutſche Kaiſer dann, wie feſtgeſetzt, ſeine Weiter⸗ 
reiſe nach Karlsruhe an. 

Alle Wiener Blätter konſtatiren die freudig gehobene 
Stimmung, die durch den Beſuch des deutſchen Katſerpaares dort 
hervorgerufen iſt und die ſich in beſonderer Theilnahme des 
Publikums für die deutſche Naiſerfamilie kundgiebt. Als die 
—̃— — ͤ—⸗mẽ—ñ— ˙́́nCe —r.. . 

Faſt entſetzt ſtarrte Auguſte zu Kamillu hinüber. Was meinte 
die Unglückliche nur mit den Worten? Von welchem Flecken, 
welcher Entehrung ſprach ſie? Natürlich hatte der Lieutenant, 
anders bezeichnete auch Auguſte den Gemahl Kamillas nicht, die⸗ 
ſelbe verschuldet, ehe er fein Leben beſchloſſen. Er war ja immer 
ein leichtfertiger junger Kavalier geweſen, ein Spieler und 
Verſchwender, der es möglich gemacht, in wenigen Jahren das 
Erbe ſeiner Väter zu verpraſſen. Schade nur, daß Frau von 
Strahlen erſt hinter die unſeligen Eigenſchaften, die zerrütteten 
Vermögens verhältniſſe des eleganten Nichtstguers gekommen, als 
er bereits die Verlobung mit ihrer ſchönen Tochter gefeiert hatte 
und Kamilla ſo ernſtlich verliebt in ihren Bräutigam war, daß 
ſie lieber mit dem theuren Mann über den Kanal floh, um ſich 
in London mit ihm zu verbinden, als ſich von ihm trennte. 

Aber nun, was in aller Welt hatte der Lieutenant be⸗ 
gangen, das auch die junge Frau entehrte, entehrte noch nach 
ſeinem Tode? Unſinn! Der Tod fühnt jede Schuld. Mit 
dem Ableben des Leichtfinnigen, das ſeliſamerweiſe ſo früh 
erfolgt und ohne daß fie in W—ſtein ein Wort darüber erfahren, 
mußte auch ſeine Wittwe wieder rein und fleckenlos daſtehen. Es 
ſei denn, fie hätte ſich ebenfalls verſündigt, aber daran war ja 
nicht zu glauben. 

Erſt ſo weit in ihrem Gedankengange gekommen, verſuchte 
Auguſte doch in ſchlichter Weiſe, aber mit Beredtſamkeit der 
innigſten Theilnahme Kamilla zu wiederholen, was fie ſich ſoeben 
im Geiſte wieder zurechtgelegt. 

Als ſie dabei aber auch zum zweiten Mal den Tod 
des Lieutenants erwähnte, zog eine jähe Röthe über Kamillas Geſicht. 

„O, daß ich Ihnen alles ſagen könnte,“ ſtöhnte fie, „aber 
das iſt ja unmöglich, ganz unmöglich.“ 

Und fi plötzlich aus ihrem Seſſel erhebend, begann fie 
mit großen Schritten im Gemach hin und 1 Nach 
einer Weile blieb fie jedoch wieder vor dem ſtehen 
und sagte 


Prinzen Friedrich Wilhelm und Eitel Fritz eine Spazierfahrt 
durch die Stadt machten, wurden ſie überall vom Publikum auf 
das Sy pathiſchſte begrüßt. 

Der Kaiſer wird auch in dieſem Jahre wieder eine Reiſe 
nach Norwegen machen. Sie ift der Zeitung „Aftenpoſten“ 
in Chriſttania zu Folge auf eine Zeit von nicht weniger als 
acht Wochen berechnet und geht von Bergen, wohin ſich der 
Monarch von Kiel aus begiebt, längs der Küſte und durch die 
Fiorde nach Drontheim. Von dort aus ſetzt der Kaiſer die 
Reiſe nordwärts längs der Küſte und das Nordkap umſchiffend 
bis Vadsö am Warangerfjord fort. Auf der Rückfahrt iſt ein 
Beſuch des Kaiſers in Chriſtiania wahrſcheinlich. 

Die Kaiſe rin wird nach den nunmehr getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen mit den beiden älteſten Prinzen die Reiſe nach Plön 
am Freitag Abend von Berlin aus antreten und in Plön am 
Sonnabend früh eintreffen. Die Rückreiſe erfolgt am Nachmittag. 

Der deut ſche Reichskanzler, welcher Mittwoch in 

Wien der Vermählung ſeiner Nichte, der Prinzeſſin Dorothee zu 
Hohenlohe, mit dem Reichsgrafen Lamberg beigewohnt hatte, iſt 
be 5 den Sitzungen des Reichstages nach Deutſchland 
zurückgereiſt. 
1 Das öſterreichiſche Militär⸗Verordnungsblatt enthält ein 
Befehlsſchreiben des Kaiſers Franz Joſef, durch welches der 
deutſche Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich von Preußen 
zu öſterreichiſchen Lieutenants ernannt werden. 

Das königliche Hoflager wird Montag von Berlin nach 
Potsdam verlegt. 

Durch Kabinetsordre vom 13. April find die Korvettenkapitän 
Aſcher, Kommandant S. M. S. „Württemberg“, Siegel, 
Marine⸗Attachee bei der Kaiſerlich Deutſchen Botſchaft in Paris, 
Roſendahl, Präſes des Torpedo⸗Verſuchs- Kommandos, und 
Zeye, Kommandant S. M. S. „Kaiser“ zum Aapitän zur See 
befördert. 

Der Minifter für Handel und Gewerbe hat dem königlichen 
Staatsminiftertum einen Geſetzentwurf über die Or ganiſat ton 
des Handwerks und die Regelung des Lehrlingsweſens zur 
Beſchlußfaſſung zugehen laſſen. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird voraus⸗ 
ſichtlich noch in dieſer Woche das Lehrerbeſoldungsgeſetz verab⸗ 
ſchieden. Darauf wird man zunächſt in die erſte Berathung der 
während der Ferien eingegangenen Vorlagen treten, dann aber 
den Rommiifionen Zeit zur Arbeit laſſen. 

Die Zuckerſteuerkommiſſton des Reichstags nimmt 
ihre Arbeiten am Freitag wieder auf. Die Kommiſſion für das 
Vereinsgeſetz iſt zum Dienſtag, die für Wahlprüjungen zum 
Mittwoch einberufen. 

Die Abgeordneten Brütt und Freiherr v. Zedlitz brachten 
im Abgeordneten hauſe einen Antrag ein, die Regierung 
wolle dahin wirken, daß den Vorſchlägen der Kommiſſion für 
Irbeiterſtatiſtit, wonach offene Verkaufsſtellen von 
8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens geſchloſſen jein müſſen, 
keine Folge gegeben werde. . 

Der internationale Kongreß zum Schutze des litterariſchen 
und künſtleriſchen Eigenthume iſt Mittwoch in Paris eröffnet.⸗ 

Die Verhandlungen der Reichskommiſſton für Arbetter 
ſtatiſtik über die Verhältniſſe in der Konfektions⸗ und Wäſche⸗ 
branche werden ver ſchiedene Tage in Anſpruch nehmen. Jedenfalls 
wird es ſchätzenswerthes Material geben. 

„Verzeihen Sie mir, Auguſte, wenn ich Sie bitte, auf ein 
Eingehen in Ihre letzten Worte zu verzichten. Sprechen wir 
überhaupt nicht mehr von meinen Beziehungen und Verhältniſſen. 
Sondern erzählen Sie mir 1 es Ihnen ergangen, ſeit 
wir uns zum letzten Mal geſehen. 

Auguſte ſeufzte, jedoch willfahrte ſie den Wünſchen der 
ſchönen Frau. Eine weitere Viertelſtunde verging. Dann aber 
erhob ſich die brave Mamſell, um Abſchied von Frau von Strahlen 
zu nehmen. 

Trotz eines noch zu guterletzt gegebenen Verſprechens, war 
fie innerlich aber doch feſt entichloſſen, für Kamilla zu wirken. 
Sie dachte dabet an einen Mann, der dem Haufe Strahlen 
ſeit langer Zeit ſehr nahe ſtand und dazu auch gewiſſermaßen 
die Verpflichtung hatte ſich der jungen Frau anzunehmen. — 

Die Thür war hinter der Scheidenden ins Schloß gefallen. 
Kamilla befand ſich wieder allein in ihrem Stübchen. Erneut 
ging ſie nun in dem einfachen Raum hin und her. Das ganze 
Seelenleben der jungen Frau ſchien in Aufregung. Und gegen 
ihre Gewohnheit ſprach fie vor ſich hin abgebrochene Säge und 
Worte, bis ſie plötzlich vor der altmodiſchen Kommode ſtehen 
blieb, vie oberſte Schublade derselben verzog und ein zierliches 
Käſichen berausnahm. Mit zitternden Händen öffnete fie das 
Schloß deſſelben und heb einen Brief aus dem Behälter. Sie 
faltete ihn auseinander und las, dicht an den Tiſch herantretend, 
auf dem die Lampe fand, was ihr doch ſchon jo oft Pein ver» 
urſacht hatte und wie folgt lautete: 

Liebe Milla! 

Weißt Du jetzt, weshalb ich Dich bei Nacht und Nebel 
verlieh? Nun, denke Dir die Geſchichte nicht all zu boſe. 
Vor allen Dingen aber berückſichtige, in weicher Lage wir 
uns befanden, als ich zum erſten Mal das Glück auf dieſe 
Weiſe zu corrigiren ſuchte:; Du lagſt krank darnieder, ein 
todtes Kind war im Haus, das beerdigt werden mußte, und 
meine Börſe war tem bis auf wenige Schillinge. Deine 


Wegen der Geftaltung der Gefahrentarife der Berufs⸗ 
benoſſenſchaften fand im Reichsverſicherungsamt zu 
Berlin eine Konferenz ſtatt: Mit der Steigerung der Umlage⸗ 
bettäge gewinnen dieſe Tarife von Jahr zu Jahr an Bedeutung. 
nicht nur für die Großbetriebe, von denen nicht wenige jährlich 
100 000 Mk. und mehr zu zahlen haben, ſondern auch für die 
kleineren Unternehmer, die eine Ueberbürdung um ſo mehr fühlen, 
je ſchwächer ihre Schultern find. Ueber alle weſentlichen Punkte 
fand an der Hand der Vorarbeiten des Verſicherungsamts eine 
Einigung ſtatt. 

Aus Süddeutſchland wird der Tod zweier hervor⸗ 
ragender Architekten gemeldet. Oberbaurath Franz 
von Brandl, der Erbauer der Königsſchlöſſer Ludwig's II. 
von Boyern, iſt in Reichenhall geſtorben. Ferner ſtarb in Wehl⸗ 
heiden bei Caſſel in Folge einer Operation der Hofbaurath 
Fr. Knyrim, der, 1826 in Caſſel geboren, ſich um die Bauten 
von Wilhelmshöhe große Verdienſte erworben hat. 

Es wird angeblich in Berliner politiſchen Kreiſen für nicht 
unwahrſcheinlich gehalten, daß der Fall Kotze⸗ Schrader 
5 Gegenſtand einer Interpellation im Landtage werde gemacht 
werden. 

Auf dem Berliner Dombau ſind die Zimmerleute in 
den Streik eingetreten, nachdem ihre Forderung, Erhöhung 
des Lohnes von 75 auf 85 Pfennig pro Stunde, abgelehnt 
worden iſt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Mittwoch, 15. April. 


Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend das Dienſtein⸗ 
kommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 


ſchulen. 

$ U des Geſetzes, welcher von der Art der Zuſammenſetzung des Ein⸗ 
kommens der Lehrer und Lehrerinnen handelt, wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. 

8 2 ſetzt das Grundgehalt auf mindeſtens 900 Mark für Lehrer und 
mindeſtens 700 Mark für Lehrerinnen ſeſt. 

Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa (konſ.) bemängelt, daß in der, 
Faſſung der Kommiſſion der ärmeren Landgemeinden nicht genug Erleichte⸗ 
rung gewährt würde. — Miniſterial⸗Direkror Kuegler erwidert, zan 
die ärmeren Landgemeinden würden keine, oder nur geringe Anforderungen 
geſtellt und die nothwendigen Mehrausgaben möglichſt auf die Staatskaſſe 
übernommen werden. — Im Verlaufe der Debatte erklärt Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe, augenblicklich könne kein höheres Grundgehalt gewährt 
werden; der Schwerpunkt der Gehaltsaufbeſſerung liege in den Alterszu⸗ 
lagen. Der Miniſter weiſt ſodann die Behauptung des Abg. Knoercke 
(frei. Volksp.) zurück, daß den Stadtgemeinden nicht daſſelbe Wohlwollen 
entgegen gebracht werde, wie den Landgemeinden. — 8 2 wird ange⸗ 
nommen, ebenſo 8 3. 

$ 4 handelt von der Verbindung dos Schulamts mit einem Kirchen⸗ 
amte. Wenn dieſe Verbindung eine dauernde iſt, ſoll das Grundge 
der Stelle entſprechend höher ſein. — 8 4 wird nach längerer Be⸗ 
rathung mit einem Zuſatze der Kommiſſion angenommen. a 

Die SS 5 [Alterszulagen], 6 [Höhe der Aiterszulagen] und 8 [Alters- 
zulagen⸗Kaſſe! werden zu gleicher Zeit berathen. — Nachdem mehrere 
Abgeordnete Bedenken gegen § 8 geäußert und fi ihre definitive Entſchei⸗ 
dung vorbehalten haben, werden die Paragraphen 5, 6 und 8 ange- 
nommen. 

Weiterberathung Donnerſtag 11 Uhr. (Schluß 4 Uhr.) 


Ausland. 


Italien. Aus Perim wird gemeldet: 20 Europäer, meiſt griechiſche 
Marketender und 15 Italiener, welche die Lieferung der Lebensmittel 
übernommen haben, ſowie ein Berichterſtatter ſind von Adigrat in Adicaje 
angekommen, nachdem fie mit Einverſtändniß des Kommandanten von 
Adigrat an den Ras Sebath für Jeden 25 Thaler für die Ueberſchreitung 
des Agame⸗Diſtrikts gezahlt hatten. f a . 

Griechenland. ittwoch Vormittag fand die Vertheilung der Preiſe 
an die Sieger bei den olympiſchen Spielen durch den König ſtakt. Sodann 
wurden die Spiele als beendet erklärt. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 15. April. Ein Vollziehungsbeamter der hieſigen Kämmerei⸗ 
Kaſſe hat vor einiger Zeit amtliche Gelder von über 500 Mark unter⸗ 
schlagen. Die Unterſuchung iſt gegen denſelben eingeleitet. — Die Rektor⸗ 
jtelle der hieſigen Volksſchule iſt ion ſeit 2") Jahren unbeſetzt. — Die 
vor 6 Jahren in Gr. Czyſte eingerichtete Schule befindet ſich ſeit der Er⸗ 
öffnung noch immer in einer Miethswohnung. f 

— Graudenz, 14. April. Ein Geiſtes geſtörter, der Gerichts⸗ 
jefretär Referendar a. D. Dob eck aus Flatow, wurde heute in das 
hieſige Krankenhaus geſchafft. Dobeck war, im Beſitze einer größeren 
Geldfamme, vorgeſtern Abend hier angekommen, um, wie er jagte, hier 
wohnende Bekannte zu beſuchen. Dieſe ſahen ſofort, daß D. bee 
war, und veranlaßten die hieſige Polizei, ſich ſeiner anzunehmen. obeck 
äußerte u. a. die Abſicht, „hier die Poſtkaſſe zu ſprengen,“ ferner wollte er 
hier große Verſammlungen abhalten und über die Einrichtung von Spar⸗ 
kaſſen und dergleichen Vorträge halten. Man un bei ihm einen ſechs⸗ 
läufigen Revolver mit Patronen; D. leidet an Fa und Größen⸗ 
wahn. Den ihn in einer Droſchte nach dem Krankenhauſe ſchaffenden 
Beamten drohte er mit einem Ziegelſtein zu ſchlagen. Die Polizei in 
Flatow iſt benachrichtigt worden. 14 

— Schulitz, 14. April. Geſtern hielt die vereinigte Handwerker⸗ 
Innung auf der Herberge Quartal. Dreizehn Lehrlinge wurden ein⸗ und 
wei ausgeſchrieben. Ein neues Mitglied wurde aufgenommen und ein 

itglied in den Lehrlingsausſchuß auf 2 Jahre gewählt. 


Mutter jedoch blieb hart wie ein Stein und Eleonore, meine 
liebe Schwägerin ?? .So lange wir noch Effecten beſaßen, 
die ſich verfilbern ließen, durfte ich das Aeußerſte noch nicht 
wagen. Nun iſt aber das letzte Werthſtück verkauft? Na. 
Schönſte, moraliſiere nicht. daß ich es vorgezogen, mühelos 
aus fremder Quelle zu ſchöpfen, als am Wege Steine zu 
klopfen. Denn jede ſtandesgemäße Beſchäftigung blieb mir 
ja verſchloſſen. Hatte ich denn Zeugniſſe. Empfehlungen? 
Die Herren Zeitungsſchreiber, der T. möge ſie 
holen, heißen mich einen h 
In ellenlangen Berichten jalbadern fie, über die unerhörte 
Frechheit, mit der ich mir Geld zu verſchaffen wußte. Heili⸗ 
ger Brama, was war denn jo Abſonderliches daran, daß ich. 
in ein feierliches Habit gehüllt, als Collectenſammler auftrat? 
Ich beſuchte nur die feinften Häuſer und bat für die Ab 


gebrannten in S. Wenn ich nur nicht den Einfall gehabt 


hätte, auch Sir R — zu behelligen. Freilich hatte ſeine 
Lordſchaft mir huldvoll dreihundert Pfund bewilligt. Aber 
—. Na, der hinkende Bote folgte und ich erkannte nur 
zu bald, daß man mir nachſpürte. Aber wozu wiederhole 
ich Dir alles dies, Kamilla? — Dem Himmel ſei Dank, 
bin ich ja glücklich den Häſchern entkommen. Sie ſuchen 
mich in Amerika? O, die Narren! Sitze ich doch inzwiſchen 
in aller Seelenrube in einem allerliebſten kleinen Haufe in 
Edinburg und freue mich händereibend der fünfzigtauſend 
Pfund, um welche ich die Londoner Protzen auf ſo geniale 
Weiſe erleichtert. f 

Hier bin ich als Rentier Berg aus der Rheinprovinz in 
Deutſchland angemeldet worden und werde auch als ſolcher 
meine Kapitalien nutzbringend anlegen, — Du aber. mein 
Schatz, ſchüttle nun ſchleunigſt den Staub von Deinen 
Schuhen und folge mir, aber ſei vorſichtig, Kleine, ſehr 


vorſichtig. —“ (Fortſetzung folgt.) 


Hochſtapler der raffinirteſten Art. 


e Krone a. d. B., 15. April. In der letzten Woche ſind auf den 
Bromberger Kreisbahnen die verkehrenden Züge von verbrecheriſcher Hand 
zu wiederholten Malen arg gefährdet worden. In dem einen Falle gelang 
es, den Zug auf der Strecke Bromberg⸗Wierzchuein noch rechtzeitig zum 


Stehen zu bringen und mehrere, das Geleiſe verſperrende zentnerſchwere 
Steine zu entfernen. Dagegen führte am Donnerſtag Abend ein gleiches 
Bubenſtück zwiſchen Mühlthal und Marthashauſen zur n ie er 

mdiger Ver⸗ 


Weiterer Schaden war noch glücklich vermieden erſt dann erfolgen, wenn Obe 


Maſchine des Abendzuges, der in Folge deſſen mit faſt einſt 
ſpätung hier eintraf. d 
worden. — Die Thäter, deren baldige Feſtnahme nur lebhaft zu 
ee iſt, dürften ſicher eine ganz energiſche Beſtrafung zu gewärtigen 
aben. 


— Bromberg, 15. April. Ueber einen Eiſen bahnunfall in 
Schleuſenau wird amtlich gemeldet: Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 
5 Uhr iſt eine alte, angeblich taube Fra u, welche noch im letzten Augen⸗ 
blick vor dem Schließen der Schranke den Chauſſeeüberweg in Schleuſenau 
zu überſchreiten verſuchte, von einer Maſchine überfahren und derartig 
verletzt worden, daß der Tod nach einer Stunde eintrat. Der Schranken⸗ 
wärter verſuchte die Frau von dem Geleiſe fortzureißen, kam hierbei zu 
Falle und wurde unbedeutend verletzt. — Wie von anderer Seite gemeldet 
wird, iſt die Verunglückte die 80 Jahre alte Ortsarme Wolff aus 
Adlershorſt. Die Wolff bat wahrſcheinlich in jener Gegend gebettelt, denn 
man fand ca. 2 Mark Kleingeld bei ihr vor. Der dienſthabende Barrieren⸗ 
wärter Hartmann hatte der ankommenden Maſchine wegen die Barrieren 
vorſchriftsmäßig niedergelaſſen und dadurch den Ueberweg geſperrt; trotz⸗ 
dem hatte ſich die Frau durchgedrängt und betrat das Bahngeleiſe. Hart⸗ 
mann ſprang, da die Frau auf ſein Anrufen nicht hörte, hinzu, um die⸗ 
ſelbe auf die Seite zu ziehen. In dieſem Augenblick wurde aber die Frau 
von der Lokomotive erfaßt und zur Seite geſchleudert. Der Wärter, der 
von der Maſchine geſireift wurde, mußte nach Hauſe geſchafft und in 
ärztliche Behandlung gegeben werden. 

— Inowrazlaw, 15. April. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde zuerſt über die Wahl eines Stadtbauraths berathen. Der 
Referent theilt mit, daß ſich zu dieſer Stelle ca. 30 Kandidaten gemeldet 
haben. L. ſchlägt daher vor, mit der Vorwahl eine Kommiſſion zu 
betrauen. Dieſe könnte auch gleichzeitig die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Bedingungen, unter denen der neue Beamte anzuſtellen ſein würde, prüfen. 
Die Verſammlung trat dieſem Antrage bei und ſetzte eine aus ſieben 
Mitgliedern beſtehende Kommiſſion ein. Hierauf gelangte die große 
ftädtifhe Anleihe zur Berathung. Anfänglich war bekanntlich 
eine ſolche in Höhe von 450000 Mark vorgeſchlagen worden. Dann bes 
ſchäftigte dieſer Gegenſtand durch eine ganze Reihe von Sitzungen die 
Verſammlung und jedesmal tauchten neue Geſichtspunkte auf. Heute iſt 
dieſe Vorlage nun zum Abſchluß gekommen. Die aufzunehmende An⸗ 
leihe ſoll dazu dienen, die mit 4 Prozent Zinſen und 1 Prozent Amortt⸗ 
ſation noch beſtehende Anleihe von 352000 Mark zu tilgen und ferner die 
auf dem Kurhaus laſtende Schuld von 50000 Mark bei der Kreisſparkaſſe 
zu decken. Auch fol eine Kühlhalle im Schlachthauſe für 70000 Mark ge⸗ 
baut und zur Straßenbepflaſterung 210000 Mark und zur Umpflaſterung 
des Marktplatzes 40000 Mark aufgewendet werden. In Betreff der 
Errichtung eines neuen Schulhauſes gehen die Wünſche des Magiſtrats 
und diejenigen der Finanzkommiſſion auseinander. Erſterer will ein Schul⸗ 
haus auf dem von ihm ſchon in der Marienſtraße erworbenen Bauplatz 
mit 12 Klaſſenräumen um den Preis von 120000 Mark und ein zweites 
Schulhaus mit ebenfalls 12 Klaſſenräumen für dieſelbe Summe in der 
Poſenerſtraße bauen laſſen. Die Finanzkommiſſion dagegen tritt für die 
Errichtung nur eines Schulgebäudes ein, welches 18 Klaſſenräume enthalten 
und 170000 Mark koſten ſoll. Die Verſammlung ſtimmt für den 
Kommiſſionsantrag. Endlich werden für den Bau eines Rathhauſes 
150000 Mark bewilligt, jo daß im Ganzen 1100000 Mark erforderlich 
ſein würden. Vom Magiſtrat wird aber beautragt, da die Mittelſchule 
jetzt aus nur zwei Klaſſen beſteht, jedoch jedes Jahr um eine Klaſſe wächſt, 
bis fie ſechsſtufig wird, und die Schulräume hierzu gänzlich fehlen, die 
Anleihe um 100000 Mark zu vergrößern. Demgemäß fixirt die Ver⸗ 
ſammlung die Anleihe auf 1200000 Mark, ſtellt aber die Bedingung, daß 
ihr für jede Poſition vom Magiſtrat eine beſondere Vorlage Net ant wird. 
Einige Mitglieder ſprachen endlich noch den Wunſch aus, daß bei Aufnahme 
der Anleihe auf die Erbauung eines Waiſenhauſes, die Kanaliſirung der 
ganzen Stadt und noch andere Projekte Bedacht genommen werden möchte. 
Einſtweilen wurden dieſe Wünſche aber ad acta gelegt. Zum Schluß 
wurde die vom Referenten, Direktor Treutler, beantragte nung einer 
Fernſprechleitung für unfere Stadt genehmigt. — Das Nadols ki! ſche 
Grundſtück Poſenerſtraße 9 hat in der Zwangsverſteigerung der Kaufmann 
J. Jagodzinski für 78500 Mark erſtanden. i 

— Inowrazlaw, 15. April. Der hieſige Männergeſangverein beſchloß 
in ſeiner letzten Hauptverſammlung, die ſechs pünktlichſten Sänger zu 
prämiiren. 

— Poſen, 15. April. (P. Z.) Durch einen Schuß in das Herz hat 
ein 18jähriger Schüler eines hieſigen Gymnaſiums am Dienſtag Morgen 
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. Der junge Mann, der bei ſeiner Mutter, 
einer hochgeachteten verwittweten Dame, in der Ritterſtraße wohnte, war 
nicht in die Oberſekunda verſetzt worden; dies ſcheint ſein Ehrgeſühl der⸗ 
maßen krankhaft erregt zu haben, daß er den bedauerlichen Schritt that, 
mit dem Leben abzuſchließen. Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. 
Die ſchwergeprüfte Mutter wird aufrichtig bedauert. 

— Samter, 14. April. In der Nacht vom Sonntag zum Montag 
iſt auf dem zu Samter⸗Schloß gehörigen Vorwerke Neugedank der 
Nachtwächter verbrannt. Derſelbe war betrunken unb hatte ſich in 
dieſem Zustande in die Häckſelkammer begeben, wo fein Bett ſtand. Beim 
Hineingehen muß er wohl eine Lampe oder eine Petroleumflaſche umge⸗ 
worfen haben. Als er darauf Licht machen wollte, iſt ihm wahrſche in lich 
das Streichholz entfallen und hat das Petroleum und dann das Bett, auf 
welches der Mann fiel, entzündet. Die Leiche iſt bis zur Unkenntlichkeit 
verkohlt. Außer den im Schlafraum vorhandenen Gegenſtänden iſt nichts 
weiter verbrannt, 


Lokale s. i 
Thorn, 16. April 1896. 


[Ordensverleihung] Dem früher bei der 
Eiſenbahn⸗Direktion Danzia beſchäftigt geweſenen Betriebsſekretä 
Scheeſer — gegenwärtig bei der kaiſ. deutſchen Botſchaft in 
Rom — iſt der Kronenorden 4. Hlaſſe verliehen worden. 

„ [Oberſt Freiherr von Reitz enſte in,, 
Kommandeur der 2. Fuß Artillerie⸗Brigade, iſt heute zur Inſpi⸗ 
eirung ge in Neufahrwaſſer garniſonirenden Fußartillerle⸗Regts. 
abgereiſt. 

: [Landesdirektor Yädel: Danzig] iſt geſtern 
Abend von ſeiner Urlaubsreiſe zurtidgekehrt und hat heute wieder 
die Geſchäſte der Landesdirektion übernommen. 

(Erzbiſchof von Stablews ki] iſt, nachdem er fünf 
Wochen in Nom geweilt, vorgeſtern Nachmittag wieder in Poſen 
eingetroffen. Am zweiten Oſterfeiertage war er vom Papſte zur 
Abſchiedsaudienz empfangen worden, worauf er dem oberſten 


Kirchenfürſten eine Anzahl polniſcher Herren vorſtellte. Die 
Rückreiſe nach Poſen erfolgte über Berlin. 
„ [Berein zur Förderung des Deul ſch⸗ 


thums!] Die Mittheilung über die Verlegung des Sitzes des 
Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken nach 
Berlin if jo zu verſtehen, daß die Geſchäftsſtellen des Vereins in 
Königsberg, Graudenz, Poſen und Breslau nach wie vor 
beſtehen bleiben, dieſe aber fortan ihre Centrale in Berlin 
haben werden. 8 
— [Neue Reichsbanknoten.] In nächſter Zeit 
werden, wie ſchon mitgetheilt. Noten der Reichsbank zu 1000 
und 100 Mt, zur Ausgabe gelangen, welche vom 10. April 1896 
datirt find und deren Unterſchrift lautet: Reichsbank⸗Direktorium. 
Koch, Gallenkamp, Frommer, von Glaſenapp, von Klitzing, 
Schmiedicke, Korn, Gotzmann. Die Noten zu 100 Mk. leichen 
im übrigen völlig den in der Bekanntmachung vom 9. Januar 
d. J. beſchriebenen. Die Noten zu 1000 Mark weiſen dagegen 
noch folgende Unterſcheidungsmerkmale von den duletzt aus⸗ 
gebenen auf: 1) Das Guillochemuſter erſtreckt ſich in völlig 
gleichmäßiger Weiſe über die ganze Schauſeite, jo daß die 
ellipſenſörmige Unterbrechung, in welcher bisber die Unter⸗ 
ſchriften ſtanden, wegjält ; 2) der Unterdruck Adler zeigt eine 
neue heraldiſch richtigere Geſtalt; 3) der bräunliche Farbenkon 
iſt ein dunklerer. f 


könig 


2 [Sitzung der Stadtverordneten am 15. April 
Nachmittags 3 Uhr.] Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter 


r die be Obe auszuführen. Die Auszahlung ſoll jedoch 


Lag 
für ſein Gebot von 400 Mark der a ertheilt. Bisher brachten die 


er Spreugwagen. Dagegen 
agiſtrats, ein Geſpaun Pferde für die Stadt an⸗ 


e werde. Dieſem Beſchluſſe iſt der Magiſtrat nicht beigetreten, weil 


ſichten darüber alſo ſehr getheilt find; 
nehmigung der Auſſichtsbehörde finden würde; 3. der Stadtbaurat dann 
vom Magiſtrat auf Lebenszeit gewählt werden müßte. — Der Ausſchuß 
at nunmehr beſchloſſen, es beim Alten mit der Stadtbau rathſtelle za be⸗ 
aſſen und die Stelle ſofort auszuſchreiben. Die Bewerber müſſen Regle⸗ 
rungsbaumeiſter ſein und mindeſtens 3 Jahre im ſtaatlichen oder kommu⸗ 
nalen Dienſte geſtanden haben. Das Gehalt ſteigt von 4200 Mark in 
drei vierteljährigen Perioden um je 300 Mart auf 5100 Mark. — Stadtv. 
Blehive erkennt keinen Grund, warum die einjädrige Probedienſtzeit fallen 
gelaſſen werden ſolle. Man habe mit dem früheren Stadtbaurath doch 
ar zu trübe Erfahrungen * Oberbürgermeiſter Dr. Kohli glaubt, 
u Stadtbaurath Schmidt dieſem Vorwurf gegenüber in Schutz nehmen 
zu müſſen. Stabtv. Plehwe begründet ſeine Anſicht mit dem Hinweiſe 
auf die ungeheueren Ueberſchreitungen bei den Bauten, welche ſich jetzt für 
die Steuerzahler ſehr 1 x machen. Stadt. Tilt bedauert, daß wieder 
die Perſon des Herrn Stadbaurath Schmidt angegriffen werde, was ae. 
ſchon zur Gewohnheit wird. Wo viel gebaut wird, gebe es auch Ueber⸗ 
ſchreitungen, und während der Amtst ätigkeit des Herrn Schmidt ſei eben 
in Thorn viel gebaut worden. — Stadw. Uebrick: Es jei durchaus nicht 
nöthig, daß dort, wo viel gebaut werde, auch Ueberſchreitungen vorkommen 
müßten. Er wünſche, daß dem neuen Stadtbaurath von vornherein zur 
Richtſchnur gemacht werde, jegliche Ueberſchreitungen zu vermeiden, indem 
alle . ſehr e fang aufgeſtellt würden. Auch Stadtv. Kriewes 
ſpricht ſich in dieſem Sinne aus und hält es für falſch, die Ueberſchreitungen 
durch milde Redensarten zu beſchönigen. — Der Antrag des Aus ſchuſſes 
wird mit der Maßgabe genehmigt, daß die Meldungen auf die Stadtbau⸗ 
rathſtelle an den Skadtverordnetenvorſteher eingefordert werden ſollen. —- 
19. Zur ar l des Schankhauſes 11 wird dem früheren Pächter 
Heinrich für ſein Gebot von 1070 Mark der Zuſchlag ertheilt. — 20. Die 
Pflaſterung der Uferſtraße an der Deſenſionskaſerne wird dem Steinſeßz⸗ 
meiſter Buſſe für 3,18 Mark pro Quadratmeter übertragen. Die Arbeiten 
ſind in 2 Wochen ſertig zuſtellen.— 21. Zur Lieferung der Materialien für die Ver⸗ 
waltung der Kaualiſation und Waſſerwerke pro 1896/97 hat der Magiſtrat 
ein genaues Preisverzeichniß anfgejtelt, von welchem Kenntniß genommen 
wird. — 22. Die Vorlage über die Anfertigung von Privatgasleitungen 
wurde vom Magiſtrat zurückgezogen. — Es folgten die Vorlage des 
Finanz⸗Ausſchuſſes, über welche Stadtv. Dietrich berichtete. 23. Es wurde 
Kenntniß genommen, daß der Besirtä-Nusihuh die Gemeinde Mocker mit 
ihrem Geſuch um einen Zuſchuß zu den Armen⸗ und Schullaſten abge⸗ 
wieſen hat. Stadtv. Uebrick weiſt darauf hin, daß die Gemeinde Moder 
doch große Vortheile durch die Thorner gehobenen Schulen genieße. 
Stadtv. Krieves fragt an, ob die Mocker'ſchen Fuhrunternehmer, welche 
beſonders die Thorner Straßen zerfahren, nicht extra beſteuert werden 
könnten. Bürgermeiſter Stachowiz verneint die Frage. — 24. Dem 
Ehauſſeeaufſeher Haaſe wurde eine einmalige Gratifikation von 150 Mark 
bewilligt. — 25. Als Umzugskoſten wurden dem Polizeiſergeanten Jopp, 
der aus Aiys in Oſtpreußen gekommen ift, 113,50 Mark bewilligt. — 
25. Zum Druck des diesjährigen Oſterberichts der höheren Mädchenſchule 
wurden 81,85 Mk. bewilligt. — 26. Vom Protokoll über die Reviſionen 
der Kämmereikaſſe und der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke wurden 
Kenntniß 0 — 27. Die Beleuchtung der Grundſtücke: Bromberger 
Vorſtadt Nr. 89 mit 6000 Mk., Altſtadt Nr. 167 mit 3000 und Altſt 
Nr. 108 mit 3000 Mk wurde genehmigt. — 28. Dem Kaſſengehilfen 
Hardt wurde für geleiſtete Ueberſtunden bei der S elne eine Remune“ 
ration von 120 Mt. bewilligt. — 29. Von der Beſcheinigung, daß aus“ 
gelooſte Wertpapiere bei der Kämmereivermaltung nicht vorhanden find, 
wurde Kenntniß genommen. — 30. Für das zu . ner angekaufte 
Grundſtück auf der Jakobs⸗Vorſtadt wird eine Rajon⸗Entſchädigung vo 
17 Mk. pro Jahr auf 22 Jahre gewährt. Dec Borbeſitzer Bahr möcht 
dieſelbe nicht abtreten und bietet der Stadt als Entſchüdigung einen Land 
ſtreiſen an, will auch einen Grenzzaun von 1 Meter Höhe errichten laſſen. 
Die Beſchlußfaſſung hierüber wir . und der Magiſtrat erſucht, 
die Rajonbeſchränkungen ſpäter genaue uftlärung zu geben. — 31. DE 
Vorſchuß der Krankenhauskaſſe jol aus dem Verwendungsfonds . 
Sparkaſſe, der jetzt 39 215 Mark beträgt, gedeckt werden. Schluß 
Sitzung um 6 Uhr Nachmittag. 6 
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[Weſtpreußiſche landſchaftliche Feuer 

Societät.] Für die nächſte Generalverſammlung der weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft ſind zwei Anträge angemeldet worden, die 
ſich mit der landſchaſtlichen Feuer ⸗ Societät beſchäftigen. Der 
Dirſchauer Landſchaftskreis beantragt, daß der Zwang, die Ge⸗ 
bäude „bepfandbriefter“ Grundſtücke nur bei der weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Feuer⸗ Societät zu verſichern. aufgehoben werde, 
und zugleich wird für den Fall, daß dieſer Antrag nicht ange⸗ 
nommen werde, weiter beantragt, daß die weſtpreußiſche land 
ſchaftliche Feuer⸗Societät aufgelöſt werde. Dieſer zweite Antrag 
iſt als ſebſitändiger Antrag auch von dem Konitzer Landſchafts⸗ 
kreiſe bereits angemeldet worden. In einer Zuſchrift an das 
Organ des Bundes der Landwirthe werden die Anträge begründet 
und zur Annahme empfohlen. Es wird ausgeführt. daß, weil 
ſich der Geſchäftskreis der Societät auf die verhältnißmäßig kleine 
Provinz Weſtpreußen beſchränke, die Verſicherungsprämien ſtels 
höher geweſen ſeien, als gute, große Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften erhoben haben. Seit zwei Jahren habe ſich nach Re 
ducirung des Reſervefonds auf das ſtatutenmäßige Minimum die 
Societät gezwungen geſehen, die Beiträge faſt um das Doppelte 
Goll wohl beißen: auf das Doppelte) zu erhöhen, jo daß jetzt 
von den weſtpreußiſchen Landwirthen durchſchnittlich über 4 Proz. 
des Werthes an Verſicherungsprämien erhoben würden. In der 
Zuſchriſt heißt es: „In früheren Zeiten mag ein derartiger 
Verſicherungszwang ja berechtigt und heilſam geweſen ſein; heute 
iſt er ein Unrecht, das ſo ſchnell wie möglich beſeitigt werden 
muß; die meiſten anderen Provinzen kennen dieſen Zwang nicht 
und ihre Landſchaften ſtehen trotzdem nicht im geringſten 
unſicher da.“ 

* [dur Ausführung des Kommunalabgabengeſetzes.] 
Gemäß dem $ 33 und der urjprünglicen Faſſung des 8 50 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14 Juli 1893 unterlag das in 
außerpreußiſchen Wohnſitzgemeinden aus Grundbeſitz oder 
Gewerbe erzielte Einkommen der Beſteuerung in der inländiſchen 
Wohnſitzgemeinde. In Folge deſſen hatte § 50 a. a. O. den 
Fall der Theilung des ſteuerpflichtigen Geſammteinkommens unter 
mehrere Wohnſitzgemeinden nur unter der Vorausſetzung zu 
regeln, daß dieſe Wohnſitzgemeinden im Inlande belegen ſeien. 
— Anders liegt die Steuerpflicht nach 8 33 des Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes und nach $ 50 in der Faſſung der inſoweit am 
1. d. Mts. in Kraft getretenen Novelle vom 30. Juli 1895: 
hiernach iſt das Einkommen aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb 
in nichtpreutziſchen Wohnſitzgemeinden von der Beſteuerung in 
den inländiſchen Wohnſitzgemeinden grundſätzlich frei zu laſſen. 
Den letzteren iſt in ihrem Verhältniſſe zu den nichtpreußiſchen 
Wohnfiggemeinden nur ein Anſpruch auf ein Viertheil des 
Geſammteinkommens zugeſtanden, und es bedarf eines Gemeinde⸗ 
beſchluſſes, damit von dieſem Anſpruche entſtehendenfalls Gebrauch 
gemacht werden kann. 

Ss lPoſtaliſches.] Von jetzt ab können Poſtpackete 
obne Werthangabe und ohne Nachnahme bis zum Gewicht von 

g nach Paraguay auf dem Wege über Bremen oder Hamburg 
und Argentinien verjandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt 
werden. Die Taxe beträgt 4 Mk. 10 Pf. für jedes Packet. 
Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten 
nähere Auskunft. 

x [Spiritusproduktion.] Im Monat März 
wurden in Weſtpreußen 29560, in Oſtpreußen 19837 und in 
Poſen 64 496 Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt. Nach Ent⸗ 
richtung der Verbrauchsabgabe gingen in Weſtpreußen 7423, 
Oſtpreußen 10607 und Poſen 11686 Hektoliter in den freien 
Verkehr über. In den Lagern und Reinigungaanſtalten blieben 
unter ſteuerlicher Kontrolle 90 211 bezw. 31 093 und 115 762 
Hektoliter. 

[I [Die Anſiedelungskommiſſionl hat ihre bisherigen 
Geſchäftsräume in Poſen auf weitere 3 Jahre gemiethet. 

»[Beſitzwechſel.] Das Grundſtück Gerſtenſtr. Nr. 12, 
der Wwe. Malwine Berndt hierſelbſt gehörig, iſt in den Beſitz 
des Kaufmanns Julius Danziger hier für den Preis von 12000 
Mark übergegangen. 

— [Bum gerichtlichen Verkauf] des Fuhrhalter Anton 
Kataczynski'ſchen Grundſtücks Mocker Nr. 685 hat heute Termin angeſtanden. 
Das Meiſtgebot gab Herr Kaufmann Otto Gukſch mit 6550 Mk. ab. 

AlPatente und Gebrauchs muſter.] Auf eine Ofenthür 
mit am unteren Rande vorſtehenden, in einen Ausſchnitt hinter einer Er⸗ 
höhung am Rahmen tretenden Zapfen zur Verbindung des ſelbſtthätigen 
Oeffnens der Ofenthür iſt für Herzfeld und Vietorius in Graudenz ein 
Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

„ [Lotterie.] Dem Komitee der in dieſem Jahre in Stutt 
gart ftartfindenden Ausſtellung file Elektrotechnik und Kunſtgewerbe iſt 
die Erlaubniß ertheilt worden, zu der in Verbindung mit dieſer Aus⸗ 
ſtellung beabſichtigten, von der Königlich Württembergiſchen Regierung ge⸗ 
nehmigten Lotterie auch in Preußen Looſe zu vertreiben, und zwar im 
ganzen Staatsgebiete. 

NP Berloojung.) Dem Verein zur Förderung der Pferde- und 
Viehzucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg iſt vom Miniſter des 
Innern die Erlaubniß ertheilt worden, in dieſem Jahre eine öffentliche 
Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit, Fahr⸗ und Jagdgeräthen ꝛc. zu 
veranſtalten und die Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

l Pferdezucht.“ Unter dem Vorſitze dos Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzers v. Puttkamer⸗Plauth fand im Saale des Centralvereins weite 
preußiſcher Landwirthe zu Danzig eine Sitzung der Pferdezucht⸗Section der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchafts kammer ſtatt, der als 
Vertreter der königl. Regierung Herr Regierungsrath Delbrück beiwohnte. 
Auf Antrag des Herrn Rittergutsbeſizers Dorguth⸗Raudnitz wurde zunächſt 
beſchloſſen, die tranſitoriſche Beſtimmung des Statuts für die weſtpreußiſche 
Stutbuch⸗Geſellſchaft darin abzuändern, daß anſtatt 400 Mitglieder 200 

itglieder mit 600 Stuten 1051 find, um definitive Zuſtände herbeizu⸗ 

führen. Es wurde ferner beſchloſſen, eine Commiſſion zur Vorberathung 

über die Statutenänderung zu wählen und den Bezug von Stuten aus 

Ungarn aufzugeben, dagegen für Beſteller der Geſellſchaft aus der Provinz 

ba Füllen anzukaufen, wenn dieſelben littauiſcher Ab⸗ 
ind. 

i überflüſſigen Schreibwerkes 
wird ee dass e 15 in in der Sufigbertwalgen) 
das ernſte Streben bemerkbar, überflüſſiges Schreibwerk zu vermeiden. 
Möchte auch fernerhin die Erkenntniß des Unnöthigen beachtet und ver⸗ 
werthet werden! Hierzu iſt Gelegenheit bei sämmtlichen 93 preußiſchen 
Landgerichten. Nach § 8 der Geſchäftsordnung für die Gerichtsſchreibe⸗ 
reien der Landgerichte iſt das Tagebuch zu führen. In daſſelbe find 
ſümmtliche Eingänge einzutragen. Bei den Amtsgerichten wird kein Tage⸗ 
duch eingeführt. Warum bei den Landgerichten? Es wird zugegeben, daß 
daſſelbe im Präſidialbureau und vielleicht auch bei den Strafkammern noth⸗ 
wendig iſt, aber iſt für die Zivilkammern eine Nothwendigkeit vorhanden? 

erledigte Stellen für Militäranmärter.] 
Bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig, ſofort 10 Anwärter 
r den Zugbegleitungsdienſt, Gehalt je 800 Mark und 60 bis 240 Mark 
e e 

en, 1 

900 Mart 60 Mark Kleidergeld, Söchftgedult 1200 Ni 193 — 
Kaiſerl. Poſt⸗Agentur zu Liepnitz (Weſtpr, zum 1. Juni, ein Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 650 Mark und 60 Mark Werteneunghedenſchnd, das Ge⸗ 
dalt ſteigt bis 900 Mark. — Beim Amtsgericht zu Neidenburg, von fofort 
ein Kanzleigehilſe, 6 dis 10 Pf. pro Seite des Schreibwerks. — Beim 
Ma trat zu Ofterode (Oſtpr.), von ſofort ein Magiſtratsbote und Hilfs⸗ 
dal bent Gehalt 700 Mark und 100 Mark Miethsentſchädigung, 
as lt ſteigt bis 1000 Mark. — Beim Magiſtrat zu Putzig (Weſtpr.) 
von ſofort ein Feldhüter, Gehalt 360 Mark. — Beim Garniſondauamt 1 
u Thorn, zum 1. Mai ein Tagewächter beim Neubau der Magazin⸗ 
* e, täglich 2 Mark. — Beim — zu Goldap, zum 1. Juni 
8 Gehalt 1000 Mark. — Pi, W ub 85 Een; 
ufſeher⸗Aspirant, alt 540 Mark. — Bei der Königl. 
CijenbapneDicenien au 2 — ſofort 6 Anwärter für den Bahn⸗ 
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wärterdienſt, Gehalt 700 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
von 60 bis 240 Mark, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. 
nal Iſt „Moſch“ ein Glücksſpiel?] Ueber dieſe Frage 
hatte dieſer Tage die Strafkammer des Landgerichts in Elbing zu ent⸗ 
ſcheiden. Der Gaſtwirth Guſtav Geisler an der Holländer Chauſſee hatte 
jenes Spiel in ſeinem Lokal geduldet und iſt deshalb am 31. Januar vom 
Schöffengericht freigeſprochen worden, wogegen die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
rufung eingelegt hat. Die Beweisaufnahme gab jedoch dem Gerichtshof 
keinen Anhalt dafür, daß „Moſch“ ein Glücksſpiel ſei und wurde daher 
das freiſprechende Uriheil beſtätigt. 
[Zum Schwurgericht.] Da für die nächſten Verhandlungs⸗ 
tage des Schwurgerichts die nöthige Anzahl von Geſchworenen nicht vor⸗ 
handen iſt, wurden heute noch folgende Herren als Hilfsgeſchworene aus 
der Stadt Thorn nachgelooſt und einberufen: Buchdrudereibefiger d Syl⸗ 
veſter an ee Spediteur Jacob Moritz Roſenthal, u ee 
gem rüger, Kaufmann Otto Gukſch, Kaufmann u opezynski, 
aufmann Bertram Doliva, Kreiskommunalkaſſenrendant Neuber, Poſt⸗ 
ſekretär Heinrich Gelonek. 


—[Schwurgericht.] In der zweiten Sache, welche ge ſter n 


zur Verhandlung kam, erſchienen der Bäckergeſelle Max Haße, 
früher in Cul m, jetzt in Berlin, deſſen Ehefrau Valerie 
geborene Urbanski daher, die Beſitzer Johann und Bronislawa 


geb. v. Gaſiorowski⸗Urbanskiſchen Eheleute aus Zakrzewo, die Beſitzer 
Franz und Johanna geb. Sobiechowska⸗Urbanskiſchen Eheleute aus Kiewo 
und die Maurer Valentin und Anna geb Krajewska⸗Urbanskiſchen Ehe⸗ 
leute aus Zakrzewo auf der Anklagebank. Von dieſem waren die Haße⸗ 
ſchen Eheleute des Betruges und des betrügeriſchen Bankerotts, die Uebrigen 
der Beihülfe zu dem letztgedachten Verbrechen beſchuldigt. Die Be⸗ 
weisaufnahme fiel derart zu Gunſten der Angeklagten aus, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaſt ſelbſt das Nichtſchuldig ing "artinpd beantragte. Diejem 
Antrage ſchloſſen ſich die Vertheidiger der Angetlagten, die Herren Recht?» 
anwälte Schlee, Feilchenfeld und Radt ſelbſtverſtändlich an. Nach dem die 
Geſchworenen die Schuldfragen verneint hatten, erkannte der Gerichtshof 
denn auch auf Freisprechung. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landrichter Hirſchfſeld und Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. — Zur Verhandlung ſtanden 
zwei Sachen an. Die erſtere, gegen den Einſaſſen Franz Stanowicki aus 
Abbau Bratian wegen unberechtigten Jagens und Widerſtandes gegen 
einen Forſtſchutzbeamten, wurde vertagt, weil ein Zeuge erkrankt und zum 
heutigen Termine nicht erſchienen war. — Als zweite kam die Strafſache 
gegen die Wittwe Bertha Krienke geb. Pankratz früher in Guttau, jetzt ohne 
feen Wohnfis, zur Verhandlung. Die Krienke war des wiſſentlichen 
Meineides beſchuldigt. Sie ſoll ſich dieſer Strafthat als Zeugin in der 
Straſſache gegen den Befiger Friedrich Oeck aus Kl. Böſendorf vor dem 
Königlichen Schwurgericht hierſelbſt am 1. Juli v. J. ſchuldig gemacht 
haben. Die Offentlichteit war wähcend der Dauer der Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. Als Vertheidiger ſtand der Angeklagten Herr Juſtizrath Warda 
zur Seite. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 

+ [Strafkammer ſitzung vom 15. April 1896.] Unter der 
Anklage, ſich der Untreue ſchuldig gemacht zu haben, erſchien zunächſt der 
Arbeiter Franz Blazyczak aus Briefen auf der Anklagebank. Das Urtheil 
lautete auf Freiſprechung. — Wegen Nöthigung und Beleidigung hatte 
ſich alsdann der Beſitzer Friedrich Hinz aus Amthal zu verantworten. 
Angeklagter wurde nur der Nöthigung für ſchuldig befunden und dieſerhalb 
u 20 Mark Geldſtrafe, eventuell 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die 

rbeiter Franz Dombrowski und Johann Gralski aus Königl. Waldau 
waren geſtändig, von der Schneidemühle in Neuhof ein Kupferrohr ent⸗ 
wendet zu haben. Dombrowski wurde als rückfälliger Dieb mit 3 Monaten, 
Gralski mit einem Monat Gefängniß beſtraft. — Dem Beſitzer Franz 
Grajewski aus Liſſewo war zur Laſt gelegt, daß er einem auf ſeiner Wieſe 
errichteten Brunnen nicht gehörig verdeckt und jo durch Fahrläſſigkeit ver» 
urſacht habe, daß der dreij Beige Knabe Peter Dziminski beim &pielen in 
den Brunnen fiel und ertrank. Ihm wurde wegen fahrläſſiger Tödtung 
eine er Gefängnißſtrafe auferlegt. 

x [Die Maul und Klauenſeuchel iſt erloſchen unter dem 
Rindvieh des Beſitzers Dombrowski in Fyllitz, Kreis Strasburg, ausge⸗ 
brochen unter den Viehbeſtänden der Beſitzer Cieslikowski und Wursti in 
Mlewo, Kreis Brieſen. 

l(Fahnenfluchtverdächtig! iſt der Musketier Paul Krucz⸗ 
kowski von der 4. Comp. Infanterie⸗Regiments Nr. 21, der ſich am 7. ds. 
heimlich von ſeinem Truppentheil entſernt hat, und bis jetzt noch nicht 
zurückgekehrt iſt. Der Fahnenfluchtverdächtige iſt aus Vorſchloß Stuhm, 
Kreis Stuhm, gebürtig; ſein ng Aufenthaltsort war Dirſchau. 

D [Stedbrieflid verfolgt) wird von der hieſigen kgl. Staats⸗ 


anwaltſchaft der Schachtmeiſter Eduard S chößſau aus Schön fee wegen 
Betruges. 


* Culmſee, 15. April. Auch in dieſem Jahre herrſcht hier eine 
oe Bau lu ſt. So reiht ſich an die vielen Bauten, die hier zur Aus⸗ 
ührung kommen, noch ein größerer Bau. Herr Brauereibeſitzer Wolff 
baut eine Brauerei mit doppeltem Betriebe ganz nach neuem Styl. 

Auch ſoll noch in dieſem Jahre die Mälzerei bedeutend vergrößert werden, 
die Brauerei fol in circa 6 Wochen fertig daſtehen. Im nächſten Jahre 
beabſichtigt Herr Wolff einen großen oberirdiſchen Lagerkeller zu bauen. 
Nun iſt auch der Zufuhrweg zur Brauerei ein bequemer, da Herr Wolff 
von der Thorner Chauſſee aus nach dem Brauereigrundſtück einen neuen 
breiten Weg, ſchön mit Bäumen bepflanzt, angelegt hat. — Dieſen Sonntag 
wurde hier ein Mann zu Grabe gebracht, der in der hieſigen Brauerei 
ununterbrochen 25 Jahre gearbeitet hat. In dieſem Monat ſollte 
ſein 25jähriges Arbeitsjubiläum gefeiert werden und beabſichtigte der Beſitzer 
dem ganzen Perſonal der Brauerei dann ein Feſt zu geben; der Jubilar 
hat es aber leider nicht mehr erlebt. — Rittergutsbeſißer Oßmann⸗Sallno 
wurde heute hier mit 25 von 48 Stimmen zum Landſchafts ⸗Deputirten 
gu. Gegenkandidat war v. Slaski⸗Orlowo (Pole.) — Die Lehrer des 

reisſchulinſpektionsbezirls Culmſee beabſichtigen dem verſtorbenen Kreis⸗ 
ſchul-Inſpektor Dr. Hubrich ein Denkmal zu jtiften. — Faſt täglich treffen 
hier größere und kleinere Trupps Männer und Weiber aus Rußland ein, 
um auf den benachbarten Gütern Akkordarbeiten zu übernehmen. Den 
Kleidern und den abgemagerten Geſichtszügen ſieht man es an, daß die 
Leute in früherer Zeit mit Noth und Entbehrung zu kämpfen hatten. — 
Das Grundſtück des Herrn Leyſer in der Culmerſtraße iſt für den Preis 
von 39000 Mk. von Herrn Schuhmacher Penner erworben worden. — 
Eine aus drei Mitgliedern der hiefigen freiwilligen Feuerwehr beſtehende 
Kommiſſion nahm geſtern und heute eine genaue eſichtigung der Uniform⸗ 
ſtücke der Mannſchaften vor. Nach erfolgter Reviſion erſtattete die 
Prüfungskommiſſion dem Branddirektor, Gutsbeſitzer Henſchel, Bericht. 

k. Culmſee, 16. April. Ein großes Hünengrab wurde auf 
dem Gute Warszewitz entdeckt und zwar von Arbeitern, die mit der Bes 

ſtellung des Ackers beſchäftigt waren. Leider hatte man recht vieles ſchon 
zerſtört; fünf Urnen mit Ueberreſten von menſchlichen Gebeinen konnten 
noch ſehr gut erhalten zu Tage gefördert werden. Dieſelben ſind im Guts⸗ 
hauſe untergebracht worden. — Herr Lehrer Windeck aus Mlewo iſt an 
die Stadtſchule nach Dirſchau berufen worden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 15. April. Ein großer Theil der 
Landwirthe 55 ſich darüber, daß ihnen in dieſem Frühjahr das 
Arbeitsperſonal, das Jahre lang auf einer und derſelben Stelle 
treu gi hat, ohne Grund, oft bei Nacht und Nebel, alles, zuweilen 
auch Weib und Kind zurücklaſſend, den Dienſt verläßt. Dieſes heimliche 
Ausrücken bringt man mit den augenblicklich mehe Verdienſt verſprechenden 
Akkordarbeiten in anderen Gegenden in Verbindung. 


Vermiſchtes. 


Oberſt und Lieutenant. Das Schuldenmachen der Offiziere 
wird in der öſterreichiſchen Armee ſehr ſtreng geahndet, und mancher der 
erren muß oft lange unfreiwillig das Zimmer hüten, well der geſtrenge 
berſt von irgend einem Manichäer eine Klage erhalten hat. In einem 
kroatiſchen Regiment diente ein junger, immer zu luſtigen treichen aufge⸗ 
legter Lieutenant, der von einem Geldgeber, dem er 100 Gulden ſchuldete, 
. worden war. Der Oberſt des Regiments war in B ug auf 
Schulden äußerſt ſtreng, und dem Lieutenant, der für 11 Uhr zum 
Regiments rapport beitimmt worden war, blühten ſichere 30 Tage Zimmer⸗ 
arreſt, wenn er bis dahin die Sache nicht ordnete. Nach Hauſe zu ſchreiben 
war ſchon zu ſpät, im Ort war kein Geld aufzutreiben, was thun? — 
Unt halb elf klopfte er an der Kanzlei des Oberſten. Auf fein „Herein“ 
tritt Lieutenant ein. „Herr Oberſt, ich bitte gehorſamſt, darf ich mit 
dem Herrn Oberſt einige Worte privatim ſprechen?“ — „Bitte“, entgegnete 
der Geſtrenge. — „Ich bin von meinem Geldgeber verklagt worden und 
bin um 11 Uhr zum Regimentsrapport beſtimmt. Wenn ich die Sache 
bis dahin nicht ordne, dann ſperrt mich der Herr Regimentskommandeur 
ſicher ein. Ich bitte daher den Herrn Oberſten, mir 100 Gulden zu leihen.“ 
Ganz beſtürzt ſah der Oberſt den Lieutenant an, der mit dem unſchuldigſten 
Geſicht von der Welt vor ihm ſtand. Endlich griff der Geſtrenge in die 
Geldtaſche und gab dem Lieutenant die gewünſchte Summe. Nach einer halben 
Stunde ſtand der Lieutenant mit der Quittung vor dem Regiments⸗ 


＋ 


W der große Mühe hatte, während des Rapports ernſt 
zu bleiben. 

Ueber den Haupttag der olympiſchen Spiele 
in Athen, der den Wettlauf von Marathon bis Athen (40 Kilometer) 
brachte, wird berichtet: 50000 Zuſchauer waren im Stadion anweſend, 
20 000 außerhalb deſſelben. Von achtzehn Läufern, darunter ſechs Aus⸗ 
ländern, die um zwei Uhr Nachmittags von Marthon abgingen, kam der 
Grieche Sui als Erſter nach 2 Stunden 58 Minuten an. Die Szene bei 
ſeiner Ankunft im Stadion ſpottete jeder Beſchreibung, es herrſchte ein 
allgemeiner, ungeheurer Enthuſiasmus. Donnernde Hochrufe ertönten, der 
Kronprinz, die Prinzen umarmten den Sieger, der auf den Armen zum 
König Georg getragen wurde. Der Sieger iſt ein junger Bauer aus dem 
attiſchen Dorfe Amarouſion. Der zweite und dritte Sieger waren eben⸗ 
falls Griechen, der vierte ein Ungar. Im Ringkampf wurde erſter Sieger 
der Deutſche Karl Schumann, auch im Turnen haben die Deutschen die 
beſten Preiſe. Der Zahl nach haben die Amerikaner die meiſten Preiſe 
errungen. 5 

Bei einer Grubenexploſion in Willington bei Biſhop⸗ 
Auckland in der Grafſchaft Durham wurden in oer Nacht zum Dienſtag 
acht Arbeiter getödtet, 4 lebend 1 ; man befürchtet, daß noch 
10 andere Arbeiter das Leben eingebüßt haben. 

Die Schweſter ſeines Meiſters Hölbe hat der 27⸗ 
jährige Bäckergeſelle Krumme in Bremen aus Wuth über die Abweiſung 
erſtochen und ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Die Getödtete war 26 Jahre älter 
als ihr Mörder. 

„Kairo“ auf der Berliner Gewerbe ausſtellung ber 
ginnt ſich mit Aegyptern zu bevölkern. Soeben traf der Vortrab de 
in Hamburg am verfloſſenen Sonnabend mit dem Dampfer „Tinos“ aus 
Alexandrien eingetroffenen Karawane, einige fünfzig Frauen und Kinder, 
ſowie einige Männer, in Berlin ein und wurde ſofort nach der Ausſtellung 
gebracht, wo eigene Wohnräume für die Aegypter hergerichtet ſind. Der 
größere Theil der Truppe folgt in einigen Tagen. Es befinden ſich dabei 
50 Beduinen mit Pferden, Kamelreiter mit 25 Renndromedaren, arabiſche 
Kaufleute und Handwerker, Fellachen, Kopten, Sudaneſen, Somalis und 
auch einige Abeſſynier, ſchließlich die „Kapelle des Chediws“ vom nubiſchen 
Leibbataillon in Uniform. Bei der Truppe befinden ſich Nilbüffel, 30 
Mekkaeſel, Ziegen, Hunde, Peltkane, Strauße, Gazellen und Antilopen. 

Gerechte Strafe. In Monaco kommt ein Herr mit ſeiner nich 
mehr ganz jungen, dafür aber recht koketten Frau in den Spielſaal. Sie 
hüpft an den Spieltiſch, ruft mit lauter Stimme: „Ich ſetze mein Alter!“ 
und beſetzt Nr. 22. Nach wenigen Augenblicken hat Nr. 36 gewonnen und 
der Mann jagt zu feiner Frau: „Da haft Du es; wenn Du Dein wirk⸗ 
liches Alter geſetzt hätteſt, hätteſt Du gewonnen. Die Bank läßt ſicheben 
nicht foppen!“ 1 

Eine boshafte Perſon. Erſtes Dienſtmädchen: „Du,zjage 
mal dem Orgelſpieler, er ſoll einen luſtigen Walzer ſpielen; meine Madame 
tanzt ſo gern!“ — Zweites Dienſtmädchen: „Ich denke, Deine Madame 
hat ſich den Fuß verrenkt!“ — Erſtes Dienſtmädchen: „Eben .. ſie ſoll ſich 
ärgern.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin. 16. April. Der „Vorwärts“ meldet aus Hamburg. 5 
Mitglieder der Boykott⸗Kommiſſion find wegen Leitung des Boykotts 
gegen die Mohr'ſche Margarine⸗Fabrik verhaftet worden. Die 
Materialien und Briefſchaften wurden beſchlagnahmt. a 
Berlin, 16. April. Die „Deutſche Tageszeitung“ will 
wiſſen: Dem Reichstage werde alsbald nach Zuſammentritt ein 
Geſetzentwurf, betr. die Neuorganifation der Schutztruppe in den 
Schutzgebieten, jowie der Nachtragsetat, behufs Uebernahme der 
Verwaltung der Marſchall⸗Inſeln auf den Kolonialetat zugehen. 
Venedig. 16: April. Die deutſchen Matroſen begaben 
ſich geſtern ans Land und wurden überall herzlich begrüßt. 
Abends war der Markusplatz glänzend erleuchtet. Die „Hohen: 
jolleru⸗Muſik“ gab ein Konzert, welches trotz des Regens von 
einer zahlreichen Volksmenge beifällig aufgenommen wurde. Nach 
dem Konzert begleitete die Volksmenge die „Hohenzollern Kapelle“ 
unter Hochrufen auf Deutſchland zum Landungsplatz. 


Für die Redaktion derantwottlich: Karl Frank in Thorn. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
8 am 16. April um 6 Uhr früh Aber Null: 1,84 


beter. — Lufttemperatur +4 Gr. Celſ. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Nord. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Freitag, den 17. April: Vielfach heiter, friſcher Wind, wenig 


wärmer. Kalte Nacht. 
Für Sonnabend, den 18. April: Meiſt heiter, Tags wärmer, Nachts 
kakt. Windig. 
ichſelb r bei Thorn. 
(Der Bericht umfaßt die Zelt von 3 Uhr Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 
ſelben Stunde des laufenden Tages.) : 
3 N11 April. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 1,82 Meter 
er Null. 


Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 


Angekommen: 


A. Wilgorski Kahn leer Fordon⸗Thorn. 

J. Roſenfeld Zille | = Be, Thorn. 

Joſ. Schmidt Kahn 4 Culm⸗Thorn. 

Meirowski ai + „ 9 

W. Witt D. „Hekla“ Schlepptau Danzig⸗Thorn. 

R. Behrenſtrauch Kahn Güter . " 

C. Zurawski A 5 1% * 

Wutkowski 1 Steine Nieszawa⸗Thorn. 

Abgefahren: 

J. Kutz Kahn leer Amthal⸗Zlotterie. 

8. Maczyereynski A 8 Schulitz⸗ W ee 
. Nickel # verſchiedene Ladung | Danzig⸗Wloclawek. 

H. Voll 5 Kohlen Danzig⸗Zlotterie. 

A. Voll 5 5 5 2 

Joh. Kuminski Barke Steine Nieszawa⸗Schulltz. 

P. Ulawski „ 7 * ” 

V. Brzejipfi Galler „ * „ 

M. Weſſe owski Kahn 7 2 Mr . 

C. Murawski 5 Mauerſteine Zlotterie⸗Bromberg. 

Joh. Hinz 1 Zucker Tborn⸗Danzig. 

Handelsuachrichten. 


Mk. 
über 


Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
16. 4. 15. 4. 16. 4, 


15. 4. 

: Mai 157,25 157.— 

Ruſſ. Noten. p. Oase 216,50 216,35 8 I 155,75 | 155,25 
Wechſ auf Warſchau k. 216,15 216,15 ſoco in N.⸗Hork 780% 78 ½ 
Preuß. 3 pr. Conſols] 99,00 99,50 19, gen: loco 120,— | 120,— 
teuß.3%/,pr.Conjols 100,25 105,30 |" 4c 120.— | 120,— 
reuß 4 pr. Conſols 100,20 100,20] Juni 121,50 | 121.50 
ſch. Reichsanl. 3% 99,50 | 99,50| Juli 122,50 | 122,50 
Diſch. ch anl. 3% [105,20 | 108,30 [pafer: Mai 119,— | 119,50 
Poln. Pfandb. 4½% 67,50 67,40 uli 21,— 121,50 
Poln. Liquidatpfdbr. 67,30 —,.—[Rüböl: Mai 45,50 45,30 
Weſtpr.3½ % Pfndbr. 100,40 100,50 Okto 45,80 45,70 
Disc. Comm ile 208,50 209, — Spiritus 50er: loco.] 53 20 —,— 
Oeſterreich. Bankn. 169,80 | 169,86 | 70er loco. 33,50 33,30 
an r | 70er April 39.20 39.— 
Tendenz der Fondsb: Befſigt. erholt.] 70er September 39,20 39.— 


Wechſel - Discont 3˙%, Lombard Blusſuß für deutſche Stauts-Aul. 
u: a TE LE Te 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Morgen um 2 Uhr entschlief sanft nach kurzem, 


aber schweren Leiden unsere vielgeliebte, 


gute Mutter, 


Schwiegermutter und Grossmutter, die verw. Frau Pastor 


Luise Maydorn, 


geb. Knappe. 


Thorn, den 16. April 


1896 


Direktor Dr. Maydorn 


und Familie. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 19., Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhause, Baderstr. 26, nach dem Altst Kirchhof statt. 


Die Lieferung 

von Fleiſch und Viktualien für die 
Menageküche des 1. Bataillons Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Fuß Artillerie ⸗ Regiments 
Nr 5 ſoll für die Dauer der Schieß 
übung auf dem Schießplatz Thorn vom 
7. Juli bis 4. Auguſt 1896 vergeben 
werden. 

Offerten mit Preisangabe ſind bis 
zum 25. d. Mts. an den Praſes 
der unterzeichneten Kommiſſion einzu⸗ 
ſenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können 
bei der unterzeichneten Kommiſſion ein- 
geſehen, reſp. gegen Einſendung von 
75 Pfg. Schreibegebühren abſchriftlich 
bezogen werden. (1611) 

Poſen, den 14. April 1896. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Batls. Niederſchl. Fuß⸗Artill. 
Regiments Nr. 5 


Steckbriefserledigung. 

Der hinter der Ehefrau des Rechts⸗ 
anwalts Radtke, Sophie, geb. Kau- 
litz verwittwete Suwald aus Marien» 
werder unter dem 5. September 1891 
erlaſſene, in Nr. 209 dieſes Blattes 
aufgenommene Steckbrief iſt erledigt. 
J. 643/91 (1625) 

Graudenz, den 13. April 1896. 


Der Unterſuchungsrichter 
beim Königlichen Landgericht. 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr an ſind außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen zugefloſſen 

a) der Armenkaſſe: 

1. vom Kaufmann Hozakowski N 

aus einer Streitſache . 10 Mk. 

2. vom Schaubudenbeſitzer Richard Jude 

des gl.. 10 M. 

3. vom Schiffseigner Johann Kuminski 

ll ablaren. ze 5 Mt 

4. vom Schiedsmann 


geld in einer Streitſache . 3 Mk. 
Thorn, den 13. April 1896. (1630) 


Der Magiſtrat. 


III [2 — 
Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, d. 17. d. Mis, 

Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 
10 große Blattpflanzen in 
Töpfen, 1 Verdeckwagen und 
1 Arbeitspferd 
gegen baare Bezahlung verſteigern. 
5 Heinrich, 
Gerichts vollzieher kr. A. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Ziegelei off.rir 
Mauer ſteine I. Klaſſe, 
Brunnenziegel, 
Ja lzziegel u. Dachpfannen 
(jedes Quantum.) 
Thorn, den 10. Mär: 1896. (1614) 


Der Wagiftrat. 
Ziegelei ⸗ Verwaltung. 
Ein gut erhaltenes Sopha und 
eine leichte Gartenbank 
iſt billig zu verkaufen. 6551) 
Schulſtraße 1, 1 Tr pp linte 
Standesamt Mocker. 
Vom 9. bis 16. April 1896 find gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Fertviehhändler Ro 
bert Thomas. 2. T dem Arb Carl 
Hintz Neu Weißhof. 3. T. dem Mu 
ſiter Anton Borchert, 4. Sohn dem 
Bäckermeiſter Guſtav Meyer. 5. T dem 
Lehrer Erich Sich. 6 T. dem Eigen 
thümer Ludwig Trojaner 7. T. dem 
Arb. Anton Wieczorkowsk. 8. S. dem 
Kutſcher Reinhold Neumann. 9. T. dem 
Arb. Robert Mildebrandi. 10. S. dem 
Lehrer Fronz Karſchnin ⸗ Schönwalde. 

3 el. T 
11. Uneh Sterbefälle. 

1. Elſa Schmidt 3 M. 2. Stanis- 
laus Dobruchowski 1 M. 3. Apolli⸗ 
narius v. Czernewiez 8 M. 4. Wwe. 
Chriſtina Bohnke 79 J. 5. Richard 
Schulz 2 J. 6. Alma Sonnenberg 


2 Wochen. 
* Auf gebote. 


gebo 
Heizer Carl Sturm und Hulda 
Kroggel⸗Thorn. 


Die aus der Bur kat'ſchen 
Coneursmaſſe noch herſtammenden 


Waarenbeſtände 


werden. ſoweit vorhanden zu billigen 
. ausverkauft. 
auerkohl Ig. Feinſchnitt p. Pfd 5 Pf 
Roh-Caffee per Pfd. 100, 110 Pf. 
Perl-Caffee „ „ 120 
ff. Java-Caffee per Pfd. 130 pf 
Ferner empfehle: 


Bratenſchmalz per Pfd. 45 Pf. 
(bei größerer Abnahme) 42 Pf. 
Rum per Flaſche 100-150 Pf. 


ognac per Sinfhe 125-200 Pf 


u. [. w. u. J. w. 
Altſtädt. Markt 16. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 

Am 21. d. M., Nachm. 4 Uhr 
werde ich das dem Maurer B Mrow- 
ezynski und d fin Söhne gehö sig 


2* 
Grundſtück, 
En Gerſtenſtr. Nr. 11 
in meinem Gejcärtelofa' 
verſteigern. 

Die Kaufbedingungen liegen in mei 
nem Bureau, Seglerſtraſie, 
Einſicht aus. (1556) 

Paledzki, Notar, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Der Einwohner Hermann Kluge 


uns angenommen. 


Podgorz, 15. April 1896 
Der Magiſtrat. 


Gelegenheitskauf. Billig. 


Ein ganz neuer Schuppen 
10 X 10 = 100 qm Grundfläche groß, 
6, bezw. 7 m hoch, mit ſtarten Zwiſchenbalken⸗ 
lagen in Holzbindwerk mit Bretterbekleidung 
unter Pappdach liegt fertig verbunden und 
ugeſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
; neidemühlen⸗Etabliſſement von 


Ulmer & Kaun. 
Amzugshalber verkaufe 


alsbald mein Dienftfuhrwert: 2 Rappen 
(St. u. W.), 1 eleganten halbgedeckten 
Wagen, 1 offenen Wagen, 1 Schlitten, 
Geſchirre pp. (1029) 
Thorn, Steuerrath Reimann. 
Ein gut erhaltenes Eſpänniges 


E Rosswerk 


iſt ſofort unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Auch ſtebt daſel!ſt 
ein faſt neuer ſtarker Arbeits⸗ 
wagen zum Verkauf. (1519) 
Mocker, Lindenſtraße 4. 


—— 


is 


Zu empf. Echt A. Sehulz'ſches 
Wiener Kraftpulver! Gegen Mager⸗ 
keit, oder Demjenigen, welcher durch Krank⸗ 
heit ein wohles Ausſehen verloren hat, 
als beſtes Nahrungsmittel. (1626) 


Marienb. Lotterie. 


Ziehung am 18. April er. Hauptgewinn 
Mk. 90 000. Looſe a Mt. 3,50 empfiehlt 
Die Haupt⸗Agentur 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 
3% Anfertigung feiner Damen⸗Gar⸗ 

derobe empfiehlt ſich in und außer dem 
Rosa Machtilska, 
Hoheſtr. 7, II. 


10—15 tücht Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchältigung bei 
(1568) A. Kühn, Thorn. 


Selce 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schieſſplatz. (1321) 


G. SoppPart. 
* Geübte m | 
Schützen = Arbeiterin 
J. Klar, 


verlangt 


können ſich melden bei [1552] 
_kteschw. Zimmermann, 
Warſchauer Modiſtinnen, Neuſt, Markt 17. 


f län drei Tagen beſtraft. 


Junge Klädchen ke See 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen 
wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von dem ſelben 
abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie 
folgt, feſtgeſetzt iſt: 2 5 Kar 
6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 

nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu ent⸗ 
laſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum 
Unterricht erſcheinen können. £ b 
7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
ſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder 
für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der 
Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Enſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. - 
Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach dem 
Ortsſtatnt mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft bis 


—— — 
Schützenhaus-Thorn. 
Täglich: 
Große Vorſtellung 
des als ausgezeichnet anerkannten 


Spezialit, Ensembles. 


s et Mde. Bovlo, intern. Excentrique 
Geſangs⸗Duettiſten. — Vim u. Yam, komiſche 
Akrobaten. — ® Mies Lona ie 

ert 


(1601) 
Näheres die Tageszettel. 


eee eee 
Verein. 


e (1628) 
Freitag, d 17., 9’, A. bei Nicolai; 


Haupt-Verſammlung. 
Um zahlreiche Beryeiligung erſucht D. B. 


Verband dtsch. Handiungsgehilfen 


Kaufm. Verein „Boruſſia“ 


Donnerſtag, den 16. April er., 
Abends 9%, Uhr: 


5 
Geſchäftliche Sitzung 
im „Pilsner.“ 
Tages⸗Ordnung: Kaufmänn. Schiedsgerichte. 


Der Vorstand. 


Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Splll im Geſchäftszimmer der Knaben Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Abends zu erfolgen. (1499) 
Thorn, den 2. April 1896. 


Der Magiſtrat. 


Unübertroffen | 


als 
Schönhsitsmittel 1 - Panorama 
und zur Katharinenſtr. Nr. 7 
* Hautpflege. Von Freitag, den 17 — 22. April: 


1 


Das Vrachtſchloß 


Herren ⸗Chiemſee 
des Königs Ludwig II. von Bayern. 


echt mit 


E e 4 
An den Apotheken 
Harke Pfellring” und Drogerien. 


In Dosena 10,20u.60 H, in Tubena gou.8o Pf. 


Warks„Pfeilring‘‘ 


Bier-Derfandt-Gefchäft von Ploetz & Meyer, 
THORN, Neuſtädt. Markt 11, 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 
offerirt nachſtehendes 


Flaſchen⸗Bier: WE 


Culmer Höcherlbräu: Königsberger ESchpnpuſch 
5 4480 


Verzeichniß der Anſichten: 
Facade und Springbrunnen. 
Der Marmorhof. 

Die Pfauen⸗Vaſe. 

Aufgang zur großen Treppe. 
Die große Treppe. 
Vorzimmer, rechts und links. 
Gardeſaal des Königs. 
Salon de l'Oeil⸗de⸗Boeuf. 
Parade⸗Zimmer. 

Das Parade⸗Bett. 

König Ludwig als Georgi⸗Ritter. 
Saal du Conſeil. 

Große Spiegel ⸗Gallerie. 
Saal i 


dunkles Lagerbier 3 


r 


dunkles Lagerbier .. 36 Fl. Mk. 3,00 | Märzenbier „ des Krieges. 
Helles . e 36 „ „ 3,00 Bockbier e dar 8 Friedens. 
Böhmiſch neee e 1 3 Schlafzimmer. 
Echt bayeriſche Biere: Das ten- Zim 
Münchener 8 In Spaten. 20 ( 900 9 Augu 2 8 18 Fl. Mk. Das — — 
Exportbier. 2 „3,00 Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ Die Uhr Ludwig XIV. 
Salvatorbier 25 „ „ 3,00 Culmbacher Exportbier 18 „ „ ei Be Uhr. 
PER . a hellblaue Kabinet. 
Bade⸗Zimmer. 
Porter (Extra Stout) + + * * 2 0 10 Fl. Mk. 3,00. De im Bade. 


Großer Gala⸗Wagen. 
Der Pracht⸗Schlitten. 
Blick auf den Chiemſee. 


Gräberbier , . . . 2 0. „30 F. Mk. 8,00. 


Das Culmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der internationalen Bier⸗ N 
Konkurrenz in München die höchſte Auszeichnung „Ehrendiplom mit Stern, nebſt Gebirgs⸗Panorama, 
goldener Medaille.“ (1356) Dampfer-Station, 


Der Park im Winter, 

Niemand ſollte unterlaffen, ſich dieſe 5 
lichen Anſichten anzuſehen. Nelke = 
Schöneres giebt es nicht. (1632) 

Geöffnet von 3—9 Ahr. 


Eutree 20 Pfg. Schüler 10 Pfg. 


2 . 63592, 


Keine andere Toilette-Seife vermag sich auf die Aner- 
kennung von 2000 deutschen Professoren und Aerzte zu stützen! 
Die Patent-Myrrholin-Seife ist 


ohne jede Concurrenz == 

die einzig in ihrer Art existirende Toilette-Gesundheits-Seife zum 

täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf naturgemässem 
eg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen 


sehönen Teint. Das angenehme sammetartige Gefühl beim 


Waschen, die grosse Milde und Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen 
Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften 
haben die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die 


beste aller Toilette-Seifen 


beizarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun- 
den, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird 
auf Grund solcher Gutachten in Zukunft nur Patent-Myrrholin-Seife anwenden und 
jede besorgte Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren. 

Die Patent-Myrrholin -Seife verwascht sich nur sehr langsam 
und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach- 
ehemiker ‚haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. 
C. Schmitt’s chemische Versuchsstation und hygienisches Institut 
ihr Urtheil wie folgt zusammen: 

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohlgelungene, 
den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche 
sogar in Folge ihres Myrrholin-Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife 
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus- 
gefüllte Lücke ausfüllt, nämlich die einer 


- - - - 
hygienischen Toiletteseife. 

Die Patent-Myrrholin-Seife ist id den guten Parfümerie- und Droguen-Ge- 
schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre 
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum 
möge sich noch schliesslich sagen, nicht der Geruch, nicht die äus- 
sere Verpackung und nicht die Reclame bestimmen den Werth 
einer Seife, sondern deren Einfluss auf die Haut und damit auf den gesammten 
Gesundheitszustand des Menschen. 

Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 
welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
k. 3.— franco gegen Nachnahme versenden. 


Ein Lehrling 


kann ſofort oder zum 1. Mai eintreten. 


E. Schumanm 
Colon ialwaaren⸗Geſchäft. 


Mein O 


nibus 
fährt von heute ab täglich von 
Born & Schütze, Mocker bie Altſt, 
Markt und zurück. (1622) 

A. Katarzynski in Mocker. 


Meine Wohnung 


befindet ſich jeßt 


Gerechteſtr. 25, I. 
A. Teufel, Haurerastr, 


Ein großer Speicher 


iſt vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Adoipn ie wii (1166) 


1 möbl, Zimmer zu vermiethen. 
(1569) Hundeſtraße 9, I, I. 
. Ein möbliertes Zimmer 
iſt fofort zu verm. Neuſtädt. Markt 4. 
1f. m. Zim b. zu verm Foppernikſtr. 41. 
2 g. m Zim. billig zu verm. Jakobsſtr. 9. II, r. 


1 Faden nebſt Wohnung 


in guter Geſchäftslage vom 15. Ottober er. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
(1511) J. Klar. Eliinbethitrahe 15. 


1 möbl. Zimmer, das 3. Haus v. Wald» 
häuschen, Nr. 55, II, I., jofort zu verm. 


Nr. 83 


der „Thorner Zeitung“ kauft zurück 
die Expedition. 


Shnagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 60% Uhr. 


Gute Schlafſtelle mit Beköſtig. 
v. jofort zu haben Gerberſtr. 13 15, part. 


Möbl. Zimmer 
zu verm iethen. Coppernikusſtraßze 


I, 
W von 4 Zimmern und Zubehör 
Den zu ver mielhen @trobanbftr. 6, 


Thorn. 


